
auch die Betrachtung der Beziehungen der Bürger zu 
Einrichtungen der Kinderbetreuung, zu den Schulen 
u. a. m. Das Unvermögen, zivilrechtliche Verhältnisse 
auf neue Art zu erfassen, zeigt sich schließlich sehr 
deutlich bei den Dienstleistungsverhältnissen und auch 
bei den kaufrechtlichen Beziehungen. Alle möglichen 
Gebiete — wenn auch in unterschiedlichem Grade — 
verselbständigend, wird von Schulrecht, Versicherungs­
recht, Verkehrsrecht, Wohnungsrecht, Genossenschafts­
recht, Kaufrecht u. a. m. gesprochen. Inwieweit derartige 
Bezeichnungen eine Berechtigung haben, darauf braucht 
an dieser Stelle nicht weiter eingegangen zu werden./3/ 
Mir geht es nur darum, die mit dieser Begriffsbildung 
verbundene Tendenz der Herauslösung bestimmter 
Rechtsbereiche aus dem Zivilrecht anzudeuten.
Bevor versucht wird, die Frage zu beantworten, worum 
es beim Zivilrecht eigentlich geht, sei erst noch ein 
Blick auf das bürgerliche Privatrecht geworfen, um den 
Kontrast zum sozialistischen Zivilrecht deutlicher zu 
machen und damit zugleich zu zeigen, was noch an 
Privatrechtsdenken zu überwinden ist.
Das bürgerliche Privatrecht, das nicht nur scherzhaft 
als die Krone des Rechts überhaupt bezeichnet wurde, 
war in seinem Kern nichts anderes als das Recht des 
kapitalistischen Privateigentums und Warenaustauschs. 
Es regelte den Rechtsstatus der Privateigentümer und 
gab ihnen die rechtlichen Voraussetzungen und Möglich­
keiten für Ausbeutung und Erzielung von Profit. Dieses 
Motiv durchzog das gesamte Privatrecht, und für seine 
Durchsetzung bedurfte es im wesentlichen nur einer 
juristischen Grundform: des Kaufvertrags. Die Masse 
aller Beziehungen wurde auf Kauf und Verkauf redu­
ziert, ganz gleich, ob es sich um Arbeits-, Familien-, 
Wohn- oder andere Verhältnisse handelte. Selbst die 
Persönlichkeit, seien es ihre schöpferischen Kräfte, ihr 
Name, ihre Ehre, ihr Ansehen, wurde zivilrechtlich nur 
unter dem Gesichtspunkt des Warenverkehrs erfaßt und 
geschützt. Das bürgerliche Privatrecht war Recht der 
Vermögensverhältnisse in Reinkultur. Soweit etwas 
käuflich oder verkäuflich war, wurden die auf diesen 
Gegenstand bezogenen gesellschaftlichen Verhältnisse 
als durch das Zivilrecht geregelt betrachtet 
Mit der revolutionären Umwälzung der gesellschaft­
lichen Verhältnisse in der DDR, mit der Beseitigung 
des kapitalistischen und der Schaffung des sozialisti­
schen Eigentums, wurde dem bürgerlichen Privatrecht 
seine eigentliche Grundlage entzogen, verlor es sein 
ursprüngliches Anliegen. Die Beseitigung des Waren­
charakters der Arbeit, die Befreiung der Familienbezie­
hungen von ihrer Unterordnung unter die Vermögens­
verhältnisse, aber auch die sich schrittweise vollziehende 
Neuorientierung aller anderen bisher vom Zivilrecht 
erfaßten gesellschaftlichen Verhältnisse an den realen 
materiellen und kulturellen Bedürfnissen des einzelnen 
und der Gesellschaft führte zur Neuformierung einiger 
Rechtszweige. Während jedoch Gegenstand und Anlie­
gen des Arbeitsrechts, des Familienrechts und selbst 
auch des Wirtschaftsrechts deutlich bestimmt und greif­
bar waren und sind, ist der Klärungsprozeß auf dem 
Gebiete des Zivilrechts noch nicht genügend fortge­
schritten.

Zur bisherigen Diskussion über die vom Zivilrecht 
erfaßten gesellschaftlichen Verhältnisse

Eine entscheidende Frage ist, ob der Standpunkt bei­
behalten werden kann, daß es sich bei den vom Zivil- 
recht erfaßten gesellschaftlichen Verhältnissen vornehm-
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gebiete für Gesetzgebung und Wissenschaft hat im übrigen 
Posch („Zusammenhänge zwischen den Gegenstandsbestim­
mungen des Zivilrechts und anderer Rechtszweige“, NJ 1973 
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lieh um Vermögensverhältnisse, speziell um Ware-Geld- 
Beziehungen handelt. K l i n k e r t  hat dazu kürzlich 
die These aufgestellt, daß das Zivilrecht nicht nur und 
in erster Linie, sondern a u c h  Vermögensverhältnisse 
regelt./4/ Ich teile diese Auffassung, denn sie wendet 
sich gegen eine Verzerrung des Anliegens des Zivil­
rechts und der von ihm geregelten gesellschaftlichen 
Verhältnisse.
Schon seit langem genügte es nicht mehr, das Zivil- 
recht auf die Regelung von Vermögensverhältnissen zu 
reduzieren, denn Vermögensverhältnisse sind schließ­
lich Gegenstand der verschiedensten Rechtszweige. 
Während jedoch z. B. auf den Gebieten des Arbeits­
und des Familienrechts niemand auf den Gedanken 
kam, den Vermögenscharakter vieler derartiger gesell­
schaftlicher Verhältnisse zum Charakteristikum der 
jeweiligen Beziehungen zu machen, vielmehr alles getan 
wurde, das Besondere dieser Verhältnisse herauszuar­
beiten, wurde der Spezifik des Zivilrechts und der von 
ihm erfaßten Verhältnisse nur ungenügend Aufmerk­
samkeit geschenkt.
Im Fernstudium-Lehrmaterial zum Zivilrecht aus dem 
Jahre 1964 heißt es z. B., daß „Gegenstand des sozia­
listischen Zivilrechts ... in der Hauptsache die Vermö­
gensbeziehungen (sind), die durch die Ausnutzung der 
Ware-Geld-Form mit neuem, der sozialistischen Waren­
produktion entsprechendem Inhalt begründet wer­
den“./5/ Im Lehrmaterial zur Staats- und Rechtstheorie 
von 1966 wird vom Zivilrecht als einem heterogenen 
Rechtsgebiet gesprochen, dessen Kriterien immer noch 
recht weit und unbestimmt sind und das vornehmlich 
die Rechtsbeziehungen umfaßt, „die die Bürger unter­
einander eingehen und denen Ware-Geld-Verhältnisse 
zugrunde liegen“ 76/ Das Lehrmaterial zum Zivilrecht 
von 1967 wiederholte im wesentlichen den Standpunkt 
von 196477/
Mit dem entsprechenden Lehrmaterial von 1970 unter­
nahm S c h u m a n n  erstmals den Versuch, die Ergeb­
nisse der langjährigen Diskussionen auf neue Weise 
zusammenzufassen. Er kam zu dem Resultat, daß Ge­
genstand des Zivilrechts die Beziehungen sind, die der 
„Entwicklung und Gestaltung der materiellen und 
geistig-kulturellen Lebensbedingungen der Bürger zur 
allseitigen Entfaltung ihrer Persönlichkeit“ in der so­
zialistischen Gesellschaft dienen. Dabei verband er 
gleichzeitig die zentrale Leitung und Planung von Pro­
zessen mit dem eigenverantwortlichen Handeln der 
Bürger, der Versorgungsbetriebe und der Betreuungs- 
einrichtungen./8/
Ich will mich hier nicht mit den verschiedenen Gegen­
standsbestimmungen im einzelnen auseinandersetzen. 
Vielmehr will ich deutlich machen, daß das, was die 
Vermögensverhältnisse und Austauschbeziehungen als 
speziell durch das sozialistische Zivilrecht zu regelnde 
Beziehungen charakterisiert, in den bis zum Ende der 
sechziger Jahre unterbreiteten Definitionsvorschlägen 
entweder gar nicht oder doch nur sehr ungenügend zum 
Vorschein kam.
Die insbesondere in Auswertung des XXIV. Parteitages 
der KPdSU und des VIII. Parteitages der SED ange- 
stellten Überlegungen haben immer deutlicher werden 
lassen, daß eine das eigentliche Anliegen und die Ziel­
stellung der vom Zivilrecht erfaßten gesellschaftlichen 
Verhältnisse außer acht lassende Betrachtung nicht nur
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